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DIE GROSSE CHANCE
Für Ski-Star Benni Raich (Bild)
geht es beim Doppel-Slalom von
Kitzbühel um den Weltcup.
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Im Kampf gegen das Strohfeuer
Der Bundeskanzler

und Sportminister
über die Fußball-EM,

fehlende Turnstunden
und strafrechtliche

Maßnahmen gegen
Dopingsünder.

Dersportbegeisterte,46-
jährige Regierungs-
chef erläutert seine

Pläne für die sportliche Zu-
kunft seines Landes.

KURIER: Empfinden Sie es als
Geringschätzung, wenn ich
SiemitHerrSportministeran-
spreche?
Alfred Gusenbauer: Keineswegs.
Sport hat in Österreich eine
große Bedeutung, er erreicht
alle gesellschaftlichen Spar-
tenundSchichten.DasistGe-
sundheit, das ist Bildung. Ich
habe Wert darauf gelegt, dass
der Sport bei mir im Bundes-
kanzleramt ressortiert.

Wenn der Sport so wichtig
ist, warum war er dann im
Wahlkampf nie Thema?

EsgibtkeinepolitischePar-
tei,diesagenwürde,dasbrau-
chen wir nicht. Im Wahl-
kampf stehen Dinge im Vor-
dergrund,beidenenesunter-
schiedliche Standpunkte gibt
und nicht jene, wo Konsens
besteht. Es hat auch im gan-
zenWahlkampfkeineDiskus-
sion über Tourismus- und
Freizeitwirtschaft gegeben,
obwohl beide Sparten eben-
falls sehr wichtig sind.

Gab es Überlegungen, den
Sport mit dem Gesundheits-
ressort zusammenzulegen?

Die hat es seitens der ÖVP
gegeben. Ich habe aber ge-
meint, dass wir damit ein
Problem bekommen könn-
ten, weil damit dem Charak-
ter der Querschnittsmaterie
nicht Rechnung getragen

Alfred Gusenbauer

würde. Im Bundeskanzler-
amt gibt es die einzige Mög-
lichkeit, über die Ministerien
hinweg tätig sein zu können.
Undwennmansagt,Sportge-
hört zur Gesundheit, dann
könntemanauchgenausosa-
gen, dass Sport ins Unter-
richtsministerium gehört.
Wenn man nur an den Schul-
sport denkt, der mir ein be-
sonderes Anliegen ist. Ich bin
für die tägliche Sporteinheit
für die Schüler.

Warum wurde die nicht im
Stundenplan verankert?

Es wäre eine enorme Zu-
satzausgabe gewesen. Unse-
re Überlegung ist: In den Ge-
meinden gibt es sehr viele
Sportvereine. Wir glauben,
dass es besser ist, im Rahmen
der Schulautonomie den
Schulen die Möglichkeit zu
geben, gemeinsam mit den
Vereinen eine Bewegungs-
stunde pro Tag zu organisie-
ren. Eine zusätzliche Lehrer-
stunde zu etablieren, würde
viel mehr kosten.

InderletztenRegierungspe-
riode ist der Schuss nach
hinten losgegangen, da
die Turnstunden
gekürzt wur-
den . . .

Das war das Prinzip des all-
gemeinen Schulstunden-
Kürzens. Da wurden oft die
Turnstunden geopfert. Aber
Schulautonomie besteht un-
serer Auffassung nach darin,
dass Bewegung stattfindet.
Das Ziel ist klar, aber bei der
Umsetzung sind wir flexibel.
Und wenn Schulen mit den
örtlichen Vereinen besser ko-
operieren, bringt das auch
dem regionalen Nachwuchs
Vorteile.

Wie wird sich die Arbeitstei-
lung zwischen Ihnen und dem
Sportstaatssekretär gestalten?
Wird der Sekretär arbeiten,
werden Sie repräsentieren?

Ein bisschen was
werd’ ich schon ar-
beiten müssen . . .
aber im Ernst:
Wir hatten ein
gutes Ge-

i Assistent

Reinhold Lopatka, der schwarze Marathon-Mann
WeilOrangeinderneu-

en Regierung keine
Rolle mehr spielt,

musste Mittelschullehrer
Karl Schweitzer schweren
Herzens seinen Sessel räu-
men. Er übergab sein Amt an
Reinhold Lopatka, dem neu-
en Sportstaatssekretär.
Schweitzers Nachfolger ist
ein würdiger, zumindest
wenn man die physischen
Voraussetzungenheranzieht.

Der Steirer Lopatka ist wie
der Burgenländer Schweitzer

ein passionierter Marathon-
läufer (51 Auflagen hat er hin-
ter sich, war auch schon Par-
lamentarier-Weltmeister,
seineBestzeit ist2:58:08).Der
47-Jährige ist promovierter
Jurist, von 1993 bis 2001 war
er steirischer ÖVP-Landesge-
schäftsführer. 2002 managte
er für die Bundes-ÖVP
den Nationalratswahlkampf.
Wolfgang Schüssel holte Lo-
patka danach in die Bundes-
partei und ernannte ihn 2003
zum ÖVP-Generalsekretär.ST
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spräch über die zentralen
Themen. Die Aufgabentei-
lung ist eher die, dass ich für
die strategische Grundaus-
rüstung zuständig bin, für die
Umsetzung dann er.

Staatssekretär Lopatka ist
von der ÖVP. Wird im Sinne
des Sports ein Schmusekurs
angepeilt?

Schmusekurswirdessicher
keinen geben. Aber schon die
ersten Gespräche haben ge-
zeigt, dass es hier ein gemein-
sames Interesse gibt. Abgese-
hendavonistLopatkaeinher-
vorragenderMarathonläufer,
damit hat er einen entspre-

chenden Zu-
gang. Ich glau-
be, es ist für die
Sportpolitik
sehr wichtig,
dass man Lei-
denschaft mit-
bringt. Außer-
dem gibt es
große Dinge
gemeinsam zu
bewältigen,
wenn ich da
nurandieFuß-
ball-EM denke
oder an die
Olympiabe-
werbung 2014.
Der Sport soll-
te kein Revier
für parteipoli-
tische Auseinandersetzun-
gen sein.

Stichwort Euro 2008. Bei
derartigenGroßveranstaltun-
gen kann man sich profilieren
und auch blamieren. Sollten
Sie merken, dass in der Orga-
nisation Dinge verschlafen
würden,würdenSiedannein-
greifen?

Zur Durchführung dieser
EM werden auch öffentliche
GelderzurVerfügunggestellt.
Das heißt, wir haben eine ge-
wisse Verantwortung. Ich
glaube aber, dass die Leute

wie Palme, der bei der
WM einen starken

Eindruck gemacht
hat, Profis sind.
Fakt ist, es ist ein
historisch ein-
zigartiges Er-
eignis. Ich wer-
demichdarum
kümmern,
dass es ordent-
lich über die

Bühnegeht.Das
ist mir wichtig,
nicht nur als An-
hänger, der lei-

det, wenn die
Kicker ver-

lieren.
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Die Fuß-
baller werden
bis zum Beginn

der Europameisterschaft ge-
gen viele starke Gegner testen.
Werden Sie bei heftigen Nie-
derlagen den Teamchef zum
Rapport zitieren, wie das in
Deutschland mit Jürgen Klins-
mann vor der WM passierte?

Deutschland ist ein gutes
Beispiel. Was hat man den
Deutschen nicht alles vorge-
halten?IchhalteesdamitAn-
gelaMerkel,diegesagthat:Ich
stehe zum Bundestrainer, er
wirddafürsorgen,dasseseine
ordentliche WM wird. Das
war die richtige Entschei-
dung. Zu glauben, durch ei-
nen Trainerwechsel kurz vor
demEreigniseineWendeher-
beizuführen, ist falsch. In kri-
tischen Situationen darf man
sich nicht beirren lassen. Ich
werdegenausohandeln.Josef
Hickersbergerhatmein volls-
tes Vertrauen. Er hat ja nicht
zufällig aus Rapid eine Meis-
termannschaft geformt.

Was trauen Sie den Spielern
zu? Für den EM-Titel wird es
wohl nicht ganz reichen . . .

Liga-Präsident Martin Pu-
cher macht das ausgezeich-
net. Es wird dem Team genü-
gend Vorbereitungszeit ein-
geräumt.Auchdarfmannicht
übersehen, dass die Zahl an
jungen österreichischen
Spielern in der Bundesliga
größergewordenist. Ichglau-
be,wirwerdenfürdieEMeine
attraktive Mannschaft auf-
bieten können, und mich
würdeesnichtwundern,wür-
de Österreich die Überra-
schung des Turniers werden.

Doch was ist von einer Liga
zu halten, in der sich regelmä-
ßig die Klubs verabschieden,
weil offenbar unseriös gewirt-
schaftet wurde? Sollten Sie ge-
meinsam mit dem Finanzmi-
nisterium nicht für intensive-
re Kontrollen sorgen?

Das Problem liegt tiefer. Es
ist auch ein Problem des
Sportmanagements. Das ist
keine nebenberufliche Tätig-
keit mehr. Es erfordert beste
Ausbildung und vollstes En-
gagement. Es ist eine sehr
komplexe, anspruchsvolle
Tätigkeit, die adäquat ausge-
bildete Leute braucht. Hinzu
kommt die Erwartungspoli-

tik, die betrieben
wird. Da kommt

irgendein Wun-
derwuzzi, der
viel Geld hat.
Das reicht

für eine Wei-
le, und dann

bricht alles wie-
der zusammen.

Wie soll es gehen?
Mit kontinuierlicher Poli-

tik. Mattersburg ist da ein gu-
tesBeispiel.Dawirdseriösge-
arbeitet, da gibt es viele Zu-
schauer, da gibt es keine Aus-
schreitungen. InMattersburg
funktioniert das wie die bur-
genländische Hochzeit. Da
sind die Frauen da, was sehr
wichtig ist, da kommen vom
Kleinkind bis zur Oma alle,
quer durch alle soziale
Schichten. Fußball wird zum
Familienereignis. Dies hat
viel nachhaltigere Wirkung
als wenn einer kommt, viel
Geld auf den Tisch legt, und
nacheinpaarJahrenistdieses
Strohfeuer wieder vorbei.

LAUFEND
IM GESPRÄCH
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Wechselspiel:
Der orange
Karl Schweitzer
übergibt an sei-
nen Nachfolger
Reinhold Lopat-
ka in einem
symbolischen
Akt sein Zepter
in Gestalt eines
Staffelholzes

Face to face: Interview im Büro des Kanzlers

Fortsetzung auf Seite 28


